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Deutscher Tagesbericht
W .T .B . Großes Hauptquartier . 26. Juli (Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe .Konprinz Rupprecht.

Südlich von Albert schlugen wir einen englischen
Teilan griff zurück und machten im Nachstoß Gefangene.
Erfolgreiche Vorstöße unserer Erkundungsabteilungen an
vielen Stellen der Front.

Heeresgrupe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde zwischen Aisne und Marne

wurden heftige Teilangriffe des Feindes teils vor, teils in
unserem Kampfgelände abgewiesen. Beiderseits des Ourcq
dauerten die Kämpfe bis zum Abend an. Hier warfen
wir nördlich von Onichy-le> Eateau den Feind aus seinen
vorderen Linien. Oestlich des Ortes und südlich des
Ourcq schlugen wir im Gegenstoß die feindlichen Angriffe
ab. Auch westlich von Bincelles an der Marne wurde der
Feind im Walde von Ris nach heftigen Kämpfen vor
unseren Linien abgewiesen.

Südwestlich von Reims säuberten wir das Waldge¬
lände, westlich von Brigny , und schlugen heftigen Gegenan-
griffe weißer und schwarzer Franzosen zurück. In der
Champagne griff der Feind zwischen dem Suippes -Tal
und Souain am frühen Morgen an ; er wurde im Gegen¬
stoß abgewiesen. ,

In Luftkämpfen verlor der Feind gestern 28 Flug¬
zeuge und einen Fesselballon.

Leutnant Frhr . v. Richthofen errang seinen 30., das
Jagdgeschwader Richthofen damit seinen 500 . Luftsieg:
Leutnant Löwenhardt schoß seinen 44, Leutnant Billik
seinen 27, Leutnant Bolle seinen 26, und Vizefeldwebel
Thom seinen 23. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

Der Krieg zur See . ^
\ ( Yi Die U-Boot -Beute . •'
£ ! Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz vernichkeM

Misere U-Boote 13 000 Bruttoregistertonnen . Der Cheß
des Admiralstabes der Marine.

* * * ' . -
* Ein Jubiläum der Marineflieger . -A .r.. •
L (Amtlich.) Berlin,  24 . Juli . Unsere in Flaw'
dern unter dem Befehl von Leutnant zur See Sachsen-
berg stehenden Marine -Jagdflieger schossen in den letzten
Wochen 24 feindliche Flugzeuge ab und errangen damit
seit Bestehen dieses Fliegerverbandes , dem 30. Aprrl
1917 , ihren 100. Luftsieg.

Leutnant zur See Sachsenberg schoß fernen 16.
und 17.. Leutnant d. R . M . A. Osterkamp seinen 16.
Gegner ab . Hervorragend sind an den Erfolgen noch
beteiligt Vizeflugmeister Heinrich und Flugmaat Zen-
zes. Der Chef des Admiralstabes der Marrne . i

*

P Nachdem in letzter Zeit in Admiralstabsberichten
Leutnant zur See Sachsenberg und Leutnant d. R.
Osterkamp anläßlich ihres 15. Luftsieges lobend er¬
wähnt wurden , konnte der vorstehende offrzrelle Be¬
richt den 100. Luftsieg einer Marinejagdgruppe melden.
Entsprechend den Jagdfliegern der Armee an der Lank»,
front sind Marinejagdflieger über See und nn Gebiet
der heimischen und besetzten Küste unermüdlich an
der Arbeit , die feindlichen Luftstreitkräfte zu bekämpfen
und an der Ausführung beabsichtigter Bombenflüge zu
tyCrftittbCEtt•

Besonders mit dem vergeblichen Angriff der Eng¬
länder auf Zeebrügge und Ostende hat sich dort eme
starke Tätigkeit feindlicher Flieger gezeigt , um das
Ziel : Vernichtung unserer Anlagen tn Flandern , durch
Angriffe aus der Luft zu erreichen . Unsere Marrne-
kampfflieger haben bei der Abwehr der starken , gut
gesicherten Bombengeschwader einen schweren Stand.
Trotzdem suchen sie ständig den Gegner im eigenen
Gebiet auf . Mit Maschinengewehrfeuer wurde der letzt¬
hin gemeldete erfolgreiche Angriff auf dre englr,chen
U-Boote in Flandern ausgeführt , es bot sich eben
gerade kein anderes geeignetes Ängriffsobjekt , nachdem
einige Tage vorher der Abschuß englischer Großflug¬
boote in englischen Gewässern von einer Marmeflug-
tzeugstaffel unter Führung des durch andere Helden¬
taten schon bekannten Oberleutnants d. R . Chrrstransen

- WC3tfe Leistungen der Marinekampfflieger bei der
Oeselunternehmung und im Kampf um dre Dardanel¬
len bleiben ebenso unvergeßlich , wie die istzrgen gro¬
ßen Erfolg « in Flandern Anerkennung finden.

D '.r 2 -Boot -Beute . „ t
r ' (Amtlich .) Berlin.  25 . Juli . Im Mittelmeer ver¬
senkten unsere U-Boote 4 Dampfer von rund 13 000
Bruttoregistertonnen . Der Chef des Admiralstabe«
sder Marine.

Ueber durch den U-Bootkrieg entstandene ernste
Verluste klagte in der Generalversammlung der Cu-
Nardllnie der Präsident dieser bedeutendsten enaliscken

Schiffahrtsgesellschaft . Der im letzten Geschäftsjahr an¬
gerichtete Schaden belaufe sich auf rund 70 Millionen
Mark . Einen Begriff sion dem Werte untergegangener
Ladungen erhält man aus der Nachricht , daß der kürz¬
lich an der amerikanischen Küste torpedierte , von Süd¬
amerika kommende norwegische Dampfer „Vindeqgen"
(3167 Bruttoregistertoa ? -m) eine Kupfer - und Wolle¬
ladung im Werte von rund 30 Millionen Mark an
Bord hatte.
! • ‘ i ■ *

Wieder N-Boote au der amerikanischen Küste.
Newhorker Meldungen bestätigen mehrere U-Boot¬

erfolge:
Am Sonntag beschoß und versenkte ein U-Boot

bei Cod einen Schlepper und drei Kohlenkähne.
Ein Wasserflugzeug ist aufgestiegen , um das U-Boot
zu verfolgen . Es wurde niemand verletzt . — Cape Cod
ist die Nordsvitze einer Halbinsel im ncrdamerikani-
schen .Staate Massachusetts.

Am 22. Juli versenkte ein U-Boot auf der Höhe
der Küste von Maine den Schoner „Robert Richard ".

Ter Kommandant der Marinestation in Orleans
(Massachusetts ) gibt bekannt , daß sechs Flugzeuge ein
deutsches U-Boot mit Bomben angegriffen haben . Das
Unterseeboot antwortete mit Geschützfeuer, tauchte dann
und verschwand in südlicher Richtung . Von den vier
Schiffen , die es in Grund bohrte , waren drei unbe-
laden , das letzte führte eine Ladung Steine . DaS
Schleppboot wurde in Brand gesteckt,, ging aber nicht
unter . Das U-Boot schoß drei Torpedos ab . Von Land
aus sah man dem Angriff des U-Bootes zu . '

Das ist nun schon der dritte Besuch kriegführendst
deutscher U-Boote an der amerikanischen Küste. Der
erste, im Oktober 1916 , richtete sich sehr erfolgreich
gegen die englischen Munitkvnstransporte aus Ame¬
rika . Der zweite Besuch fand vor ungefähr sechs
Wochen statt . Anfang Juni 1918 versenkten U-Boote
Vor Amerika ungefähr 16, zum Teil wertvolle und
große Schiffe und bewirkten eine Panik in New»
kork. Und nun sind sie wieder da . Die Periode der
U-Boot -Besuche drüben können sich die Amerikaner
nach der schnellen Wiederholung nun leicht auSrechnen .^

uever Taten und Erfolge . ~
-1  gebet kriegerische Er ft lg geht aus zwei innerlich
verschiedenen Wurzeln hervor : erstens aus der Tap¬
ferkeit und körperlich enTüchtigk eit  des Ein¬
zelnen , und zweitens aus dem festen Zusammenhalt des
taktischen Körpers . Wo diese beiden Eigenschaften nicht
gemeinschaftlich Vorhände, sind , ist der kriegerische Er¬
folg ausgeschlossen, dir militärische Macht wertlos.
Eine Kompagnie von Feiglingen mag noch so vorzüglich
geübt sein, sie wird n :e einen vollen Sieg erringen,
und ein Hanf« von tapferen Männern , in dem jeder
einzelne wahllos und regellos gegen den Feind an¬
stürmt , würde geschlagen werden . Dafür haben wir
ein treffendes Beispiel in den Kämpfen der Kultur¬
armeen gegen die ungeordneten Haufen kriegStüch-
iiger Wilden . In neuerer Zeit sahen wir die persönlich
tapferen Buren dem geordneten und geschlossenen Söld¬
nerheer der Engländer trotz heldenmütiger Gegenwehr
langsam erliegen.

Diese beiden Grundbedingungen kriegerischer Er¬
folge sind dem Deutschen sozusagen angeboren ; schon
die altgermanische Heeresverfassung zeigte den von
Natur tapferen und tüchtigen Krieger in dem eng
zusammengefaßten taktischen Körper . An der Spitze
des germanischen Dorfes das im Kriege die kleinste
taktische Einheit , die Hundertschaft , stellte , stand der
Dorfschulze, Vorsteher und Leiter im Frieden und zu¬
gleich Anführer der Männer im Kriege . Das Dorf war
aus den Geschlechtern gebildet ; so hatte es schon den
festen inneren Zusammenhang der Verwandtschaft und'
Freundschaft , so daß im Schlachtkeil keiner den an¬
deren verließ , wenn es zum Angriff ging . Die Tatsache
ist also bedeutungsvoll , daß dft Einheit von Geschlecht
and Hundertschaft als Friedens - und Kriegsgemein¬
schaft Männer von höchster kriegerischer Tugend zu
kinem festen taktischen Körver verband . Die beide«
Purzeln aller kriegerischen Erfolge zeigten sich bei deU
deutschen in natürlicher Vereinigung — und daS
höchste, was auch heute der moderne Soldat kennt,
)ie aufopfernde Kameradschaft,.  erwuchs au«
-er natürlichen verwandtschaftlichen Beziehung.

Diese beiden kriegerischen Eigenschaften der Deut»
fchen haben sich trotz aller Wandlungen und Fortschritte-
der Kriegskunst bis auf den heutigen Tag im deutschen
Heere erhalten ; diesen sind im wesentlichen auch di« ,
großen Taten und Erfolge im Weltkriege zuzuschreiben.

In den denkwürdigen Augusttagen des Jahre«
1914 sah sich Deutschland vor die große und schwer«,
Hufgabe gestellt , nach Ost und West gegen überlegen«
Btreitfräfte zu kämvfen, dazu kam durch die englisch«;
Kriegserklärung die Abschnürung von der gesamten;

Trotzdem nahmen wir den Kampf mutvoll auf.
Unsere Armeen überrannten in kraftvollem Schwung'
die belgischen und nordftanzösifchen Festungen und
trugen ihre Fahnen siegreich bis zur Marne vor . ^ on8rn4 rief her überleoene in Oktvreuken einaebroeben*

Russe bedeutende Streitkräfte aus das östliche Kriegs »:
theater . In gewaltigen Schlachten vernichtete Feld --
marschall v. Hindenburg erst die Armee Samsonottt
bei Tannenberg , schlug kurze Zeit danach RennenkampH
und zwang ihn , sich in den Schutz der Ffftung KownA
zurückzuziehen. Von diesem Zeitpunkte an ruhte daM
Schwergewicht des Krieges im Osten, das kriegerisch«!
Bild hatte gegen den Anfang völlig gewechselt: Ink.
Westen wurde in zäher Defensive der Doppelseindi
aufgehalten , im Osten traten wir in die strategisch«
Offensive, bis deren Ziel , die Vernichtung der Ost»
feinde : Russen , Rumänen , Serben und Montenegriner »,
erreicht war.

Der Zweiftontenkrieg , der nach dem Kriegsplan
der Entente uns vernichten sollte , wurde durch di«
überlegene Führung und die Tüchtigkeit des deut»
scheu Heeres außer Wirkung gesetzt. Das italienische
Zwischenspiel im Herbst des Jahres 1917 bewies bte
Schlagkraft des deutschen Kriegers und seines Ver¬
bündeten in einem Erfolge , wie ihn die Weltg^
schichte bis dahin noch nicht gesehen hatte ; 300 000
Gefangene und mehr als 3000 Geschütze waren der
ungeheure Siegespreis dieser stürmischen Offensive , die
bis zur Piave hinwirkte . .

Ungebrochen trotz eines über dreieinhalbjahrrgen
gigantischen Ringens gegen die halbe Welt , trotz eurer
teuflischen Abschnürung von aller Zufuhr , traten dre
deutschen Heere siegesmutig und siegesgewiß in den
großen Auskampf gegen Engländer und Franzosen im
Westen.

Das stürmische Vorwärtsdringen in den letzten
Märztagen dieses Jahres zwischen Arras und La Fere,
der siegreiche Vorstoß nördlich des La Bassee-Kanals,
die Umfassung von Armentieres von Norden und Süden
her , dre den Fall der Stadt und die Waffenstreckung
der Besatzung zur Folge hatte , die Eroberung des
iKemmelberges am 26. April 1918 und darauf der

länzende Angriff gegen den Damenweg , der uruere
^nreen bis zur Marne führte , die Oheratron der Ar¬

mee von Hutier beiderseits des Matz-Baches , das allej
sind kriegerische Großtaten , wie sie kein Heer der Welt,
solange es eine Kriegsgeschichte gibt , aufzuweisen hat.

Und die Erfolge entsprechen der Größe der Taten,
der deutsche Sieg hat den russischen Völkern die Mög¬
lichkeit zu völkischer Freiheit und Betätigung wieder-
gegeben. Deutsche, Litauer , Polen und Finnen sind von
drückender Fremdherrschaft befreit . Unter den Verbün¬
deten Deutschlands ist neues Leben erwacht . Die Tür¬
kei ist in der Lage , sich gegen die gierigen Raub»
griffe Englands zu wehren , den tapferen Bulgaren ist
ihr Recht geworden , das Reich des gewaltigen Bul»
garenzaren Schhmeun I. will sich sieghaft erneuern,
das Flamentum besinnt sich auf sein Recht , auf Eigen¬
art und Sprache . ,

Hinter den siegreichen deutschen Heeren schrcrtet
eine hochwertige Kultur , Pflanzstätten edler Wissen¬
schaft und Kunst wachsen aus den Trümmern , die der
Krieg geschaffen, — dies allein schon ein unabweis¬
bares Zeichen, daß die deutschen Heere für den Frie -^
den kämpfen.

Englische Schiffbau-Rechnungen
Angesichts der für Donnerstag angesetzten Un-

terhausdebatte über die Schiffahrtslagc warnt „Daily
Telegraph " , man möge sich durch die Tatsache , daß der
derzeitige Umfang der Neubauten in der ganzen Welt
die Abnahme des Schiffraumes durch Tauchbootkrieg
und Seeunfälle wettmache, nicht über die für England
besonders wichtige Tatsache hinwegtäuschen lassen , daß
der britische Schiffsraum noch immer ab¬
nehme.  In dieser Hinsicht sei die Lage besorgnis¬
erregend . Am Ende des Vorjahres habe die britischetandelsflotte ein Defizit von dreieinviertel Millionenonnen aufgewiesen . Im ersten Halbjahre 1918 hätten
die Neubauten -763 000 Tonnen , die Verluste fast das
Doppelte betragen , so daß jetzt annähernd vier Mil¬
lionen Tonnen zu ersetzen seien , wobei die ungünstige
Bilanz noch fortwährend wachse. . ]

„Wir haben, " schreibt die Zeitung , „me geglaubt,
daß der Feind uns aushungern kann und glauben es
heute weniger denn je. Aber was wir zu gewärtigen
haben , ist der allmähliche Verlust unserer Han¬
delsbeziehungen  in entfernten Weltgegenden,
weil wir die dort verkehrenden Schiffe zurückzrehen
und auf den näher liegenden Handelsstraßen fahren
lassen müssen. Unsere Handelsorganisation erschlafft;
die Märkte werden aufgegeben , alte Geschästsverbm -'
düngen den Konkurrenten überlassen , die nur allzu
bereitwillig die sich ihnen öffnenden Gelegenheiten aus¬
nutzen." — Die Zeitung schließt, es müsse etwas radikal
falsch  sein , wenn ein Land , das ohne Seemacht nicht
existieren könne, trotz der entschlossen fortgesetzten An¬
griffe des Feindes auf seine Schiffahrt viel weniger
Schiffe baue als im Jahre vor dem Kriegsausbruch
und nur wenig über die Hälfte mehr , als es ver-

der gleichen Zeitung erörtert ArchibaldEurd  den bedenklichen Arbeitermangel  im bri-Mon (SrhiffÄfmit Die Lrtvotw ersten . führt er ad*.
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Hütten schon jetzt nicht genügend Arverter und wur¬
den, wenn die von ihnen gebauten neuen 73 HeMnge
ferttggestettt würden, weitere 30—40 000 Arbeiter benö¬
tigen. Dazu kämen dann die mit einem Kostenauf¬
wand von vier Millionen Pfund Sterling errichtete-»
drei Staatswersten , die sich lediglich mit der Zusam-
Mensetzung anderweitig gelieferter Schiffsteile befassen
Und' dazu die Arbeit von Kriegsgefangenen verwenden
sollten. Nachdem sich nachträglich herausgestellt habe.
Daß einerseits der Zusammenbau fertiger Schisssteile
ebensogut in Privatwersten erfolgen könne, anderer¬
seits aber die Heranziehung der Kriegsgefangenen un¬
durchführbar sei empfehle es sich, die Staatswersten
still liegen  zu lassen. Denn wo sollten die be¬
nötigten Tausende von Arbeitern Herkommen, wenn
die Armee nur mit dem größten Widerstreben weniger
als die versprochene Zahl alter Arbeiter herausgebe
und gleichzeitig den verwandte.! Industrien Lre jun¬
gen Arbeiter wegnehme?

Eine amerikanische Großtat ♦ ■

Der oberste Gerichtshof verlangt die Kindcrausbeutuug.
Wie wenig in Amerika das Gesetz geachtet wird,

^ ^ „̂Etne Êntscheftung' des obersten Gerichtshofes hebt
Vas Verbot der Kinderarbeit als verfas¬
sungswidrig  auf ." - Ten Sozialsten war es
nach vierzehnjähriger Arbeit kurz vor dem Kriege ge¬
glückt. ein Gesetz durchzubringen,- das die Kinder der
Arbeit in den Fabriken und Bergwerken entzog. Ueber
die vorher herrschenden Zustände geben wir im folgenden

Jn ^ den ' vier Baumwollstaaten Nord- und SÄ^
Carolina , Georgia und Alabama waren 1905 3282 b
Kinder beschäftigt. Ter Präsident der „American Cot¬
ton Manufacture Association" hat rn einem unbedachten
Auqenblick das Geständnis abgelegt, daß rn den Spin¬
nereien von Nord-Carolina 7 5 Prozent dfe*
Spinner  Kinver unter vierzehn fahren  snrv.
interessant ist das Bekenntnis des bekannten englischen
Soziologen H. G. Wells, der 1911 die Vereinigten
Staaten bereiste. In seinem Buche sagt er wörtlich:
„Man bedenke, in diesem reichsten, größten Lande, das
die Welt gesehen hat. arbeiten über 1,7 Millionen
Kinder  unter fünfzehn Jahren auf Feldern, in
F a br i ke n , in B er g w e rken und Werkstätten. Bei
uns trägt man Bedenken, Kinder unter vierzehn Jahren
morgens eine Stunde Brötchen oder Milch austragett

3U ^ .Jn " 'ihrer schlimmsten Zeit sind die Zustände in
den Baumwollspinnereien Englands schwerlich arger
gewesen, als jetzt in den Südstaaten Nordamerlkas,
schreibt ein anderer Sozio 'oge, Hunter . „Tie kleinsten
Kinder von fünf bis sechs Jahren  stehen stich
auf und gehen gleich den Erwachsenen in die Fabrik
yn ihre Tagesarbeit . Wenn sie heimkommen, werfen
sie sich todmüde auf ihre Betten. Lange werde ich
das Gesicht eines sechsjährigen Knaben nicht vergessen,
dessen bleiche Farbe und magere Gestalt bereits die
körperlichen Folgen der anstrengenden Arbeit aufwtes.
Dies sechsjährige Kind  arbeitete bereits zwölf
Stunden  am Tage." Mit den Kindern macht der
in Amerika lebende Italiener geradezu ein Geschäft.
Er bringt sie als „Neffen" und „Nichten", „Kruder von
Freunden" ins Land und lebt von dieser Kinderarbeit.
Die Zahl dieser Aermsten soll unglaublich hohe Ziffern
erreichen.
> Ein geradezu erschütterndes  Bild solcher
Kinderarbeit und -Not in den Bergwerken entwirft der
Schriftsteller Spargos in seinem Buch „Notschrei dex
Kinder". Wörtlich steht da zu lesen: „Zehn oder elf
Stunden sind Kinder von zehn bis zwölf Jahren über
die Kohlenrinnen gebückt und säubern die Kohlen von
Schiefer und sonstigen Unreinheiten, während sie an
ihnen vorbeigeführt werden. Die Luft ist schwarz
von Kohlenstaub  und die Zerkleinerungs- und
Sortierungsmaschinen machen einen ohrenzerreißenden
Lärm. Gelegentlich fällt auch so ein Kind in die Ma¬
schine und wird gräßlich verstümmelt oder gerät in
die Kohlenrinne und erstickt. Es gehen,auf diese Weise
viel mehr Kinder zugrunde, als es sich die Oeffent-
lichkeit auch nur träumen läßt. Viele bekommen auch
nach kurzer Zeit bereits Asthma und die Schwindsucht
der Grubenarbeiter ." „ . v „ . ,

Das sind geradezu grauenhafte Zustande. Hundert
tausende kleiner Kinder fallen so dem niedrigsten und
ruchlosesten Ausbeutesystemzum Opfer. Und der Prä¬
sident eines solchen Landes wagt, es, uns Gesittung
und Kultur lehren zu wollen! Ein solches Land mit
solchen Menschen maßt sich an, über uns zu Gericht
zu sitzen, die wir in sozialer Arbeit wahre Großtaten
geleistet, die unerreicht in der ganzen Welt dastehen!
Diese Anmaßung ist unerträglich und verdient nur
eine Antwort : Mit dem Schwert! .v '

Allgemeine Kriegsnachrichten.
' i Ter König besucht die englische Flotte.

r Der König von England hat die Flotte auf eitKM
der Marinesammelplätze besucht, und ein Berichterstat¬
ter schildert, daß eine nie gesehene Streitmacht versam¬
melt war. Verschiedene amerikanische Kriegsschiffe wa¬
ren anwesend. Zurzeit der Besichtigung lief ein Ge¬
schwader ein, das gerade von einer Fahrt in der
Nordsee zurückkehrte. An Bord des Flaggschiffes nahm
der König verschiedene Ordensverleihungen vor, u. a.
auch an eine Anzahl Teilnehmer am Zuge nach Zee-
brügge. Zwei amerikanische Vizeadmirale wurden eben¬
falls ausgezeichnet. •! J

Die Sowjetregierung in Jaroslau erschossen. ^
Die schecho-slowakischen Behörden, die anstelle Wer

abgesetzten Sowjetbehörden überall eingesetzt werden,
haben angeordnet, daß alle früheren Offiziere, fer-
ner alle höheren Beamten, Ingenieure , Techniker und
Aerzte zu den Waffen gerufen werden. Alle Mitglieder
des Sowjets in I a r o s l a u , die nicht mehr die Mög-
lichkeit hatten , die Stadt rechtzeitig zu verlassen, wur¬
den erschossen. V r ~

Tie japanische Intervention beschlossen. 0 /'
ß  Reuter meldet: In einer Sondersitzung nahm der
japanische Staatsrat unter dem Vorsitz des Kaisers
die Maßnahmen der Regierung hinsichtlich Sibiriens
an. Die vorläufige Regierung von Wladiwostok über¬
reichte eine Note an die Alliierten , in der sie um
gemeinsames militärisches Vorgehen ersucht. Aus Wla¬
diwostok ist eine besondere, von verschiedenen Abtei¬
lungen der kämpfenden Truppen gewählte Abord¬
nung  der tschecho-slowakischen, russischen und pol-.
Nischen Offiziere nach Tokio abaereist. _J

Aue Wallung oer Alliierten wrrv von ver Lage
in Ost-Sibirien abhängig sein.

Aus Tientsin wird berichtet, der chinesische Mini¬
sterrat habe die Teilnahme Chinas an der Interven¬
tion in Sibirien beschlossen.

Tie finnische Fric- cnsdelegation in Berlin.
Die Friedensverhandlungen zwischen Rußland und'

Finnland in Berlin sollten ursprünglich schon am Frei¬
tag eröffnet werden, sind aber auf Ansuchen der russi¬
schen Delegation auf den 29. Juli verschoben worden.
Die finnische Friedensdelegation ist indessen bereits
in Berlin eingetroffen. Die Delegation wird geführt
von dem Minister Universitäts-Professor Erich. Die
russische Delegation wird von dem bolschewistischen Ge¬
sandten in Stockholm, Worowski, geführt werden.

4iiri , Fm Einzelnen»
! Den gegen den Abschnitt General v. Vetter att-

stürmenden weißen und schwarzen Massen gelang es
beim ersten Ansturm unter Begleitung von bis zu 40
gezählten Tanks zwischen Buzaneh und Tigny zunächst
Boden zu gewinnen. Bald hinter ihrer vordersten
Linie fingen die Divisionen den Angriff auf und schlu¬
gen den Feind, im Gegenangriff zurück. Villemontoire
wurde dem in dichten Mengen, von unserer Artillerie
beschossenen, zurückflutenden Feinde wieder entrissen.

Bis zu vier Malen holte der Feind zu neuen An¬
griffen vergeblich aus . Das Korps hat mehr als seine
alte Linie wieder gewonnen. Ein erneuter Feind-
angrifs ist zurzeit nördlich Tigny wieder im Gange.
Zahlreiche zerstörte Tanks liegen hinter der Front.

Mit sichtbar gut liegendem Vernichtungsfeuer nahm
Abschnitt General v. Etzel gegen 6 Uhr vormittags
den gleichfalls von zahlreichen Tanks begleiteten Fernd-
angrifs an. Er wurde im Nahkampf und in Gegen¬
stößen abgewieseu. Gegen 8 Uhr vormittags drangen
neue Infanterie - und Tankwellen vor. Der Haupt¬
druck richtete sich gegen die Linien beiderseits Le
Plessier Huleu. Der Feind wurde abgewiesen. Tanks,
die über die große Chaussee hinter der Front durch¬
gebrochen waren , wurden zusammengeschossen.

Auch im Abschnitt General v. Winckler entwickelten
sich schwere Kämpfe. Seine Divisionen schlugen alle
Angriffe ab. Höhe 141 ging vorübergehend verloren
und wurde durch Gegenangriff wieder genommen. Im
Dorf Armentteres an der Straße Soissons—Chateau-
Thierry gelang es dem Feinde, Fuß zu fassen. Gegen¬
angriffe sind im Gange. t .

Die Divisionen der Abschnitte des Generals v.
Schoeler und des Generals v. Kathen schlugen den
gleichfalls in großer Stärke mit Tanks angreifenden
Feind ab. Nur im Nordteil des Chatelet-Waldes,
in den der Feind eindranq, sind Gegenkämpfe noch im
Gange. Sonst hat die Kampftätigkeit hier nachge¬
lassen.

Wiederum ein starker Aderlaß der Enteniereserven.
Bei dem deutschen Angriff am 15. Juli sind die

beiden südwestlich Reims kämpfenden italienischen Di¬
visionen so sehr durch blutige Verluste und Gefangen¬
nahme dezimiert worden, daß die 8. italienische
schleunigst herausgezogen werden mußte. Da es an
gutem französischen Ersatz mangelte, haben die Fran¬
zosen an der großen Angriffsfront zwischen Soissons
und Chateau-Thierrh schon all ihre Hilfsvölker ver¬
sammelt. Mehrere englische Divisionen wurden in Eil¬
märschen herangezogen. Am 20. Juli sind von diesen
Divisionen die 51. und 62. englische aus der Gegend
Pourch —Marfaux gegen das beherrschende Höhenge¬
lände von Blignh angesetzt worden, um uns diese
Flankenstellung westlich Reims zu entreißen. Der An¬
griff wurde blutig abgewiesen, und nach Gesangenen-
aussagen sollen dre Verluste der Engländer mindestens
40 Prozent betragen. Das gänzliche Versagen füh¬
ren sie auch darauf zurück, daß sie nach fünftägigen be¬
schwerlichsten Märschen ohne Ruhepause hätten angrei¬
sen müssen. Die Stimmung der hier gefangenen eng¬
lischen Soldaten und Offiziere, die nicht mehr an den
Weg der Entente glauben, ist auffallend kriegsmüde.

' s Vielleicht folgt Die Eekcuntnis.
"f  Der militärische Mitarbeiter der „Basler Nach-

.richten", Oberst Egli, schreibt zu den Ereignissen an
der Westftont u . a.:

„Wenn nicht alles täuscht, so befinden wir uns
^gegenwärtig in einer großen Krise des Welt¬
krieges.  Vielleicht ibird das Ergebnis der jetzigen
großen Kämpfe entscheidend für den Ausgang des
Krieges ein."

Ueber die Erfolge der Franzosen urteilt Oberst
Egli : „Der Raumgewinn, die Gefangenen, die Ge¬
schützbeute, die durch den Vorstoß veranlaßte Räumung
von Chateau-Thierrh und des Brückenkopfes südlich
der Marne sind Erfolge der Franzosen und ihrer
Kampfgenossen. Sie werden aber erst ihren ganzen
Wert bekommen, wenn es den Alliierten gelingt, einen
vollen Sieg zu erkämpfen. Noch aber ist die Ent¬
scheidung in der Schlacht nicht gefallen, und noch ver¬
fügt die deutsche Oberste Heeresleitung über starke
Reserven. Zudem sind die zwischen Reims und der
Marne angesetzten Angriffe französischer, englischer
und italienischer Truppen fast ganz gescheitert, so daß
von Osten her nur wenig Hilfe zu erwarten ist. Was
jedoch vor allem auffallen muß, ist die Untätig¬
keit des englischen Heeres,  das sich bis jetzt
nur zu einigen Teilvorstötzen aufraffen konnte, die
nicht einmal imstande sind, zu verhindern, daß die
Deutschen die an der englischen Front stehenden Re¬
serven wegziehen. Durch die Fortsetzung der Offen¬
sive kann General Foch die Deutschen im günsttgsten
Falle zwingen, unter Umständen mit starken Ver¬
lusten das Gebiet südlich derAisne zuräumen.
Dies wäre ein unzweisechcrfter, wenn auch nicht ent¬
scheidender Sieg ; denn nachher müßten noch andere
große Schlachten folgen, um den Deutschen Stück für
Stück non Frankreich und Belgien zu entreißen. Wie
aber gestaltet sich die Lage, wenn die jetzige Schlacht
unentschieden ausgeht, over wenn die Deutschen durch
entsprechenden Einsatz die erlittene Schlappe ausglei-
chen? Dann könnte vielleicht doch die Erkenntnis
kommen, daß es endlich an der Zeit  sei , von
Frieden zurede n." v : v

11  Lumpen . Schurken und RarrrV.
„Algemeen Handelsblad" zufolge kam lrtt eng¬

lischen Unterhause der Sozialist John Burnes , der ge¬
wöhnlich nicht redet, in Konflitt mit dem Sprecher
wegen der Northcliffe-Presse Der Zwischenfall hatte
eine große Erregung tm Hause zur Folge. Burnes
sagte u. a., daß die gelbe Presse, an deren Spitze
.Times", „Daily Mail " und „Evening News", aus
Blättern bestehe, die. wie er bereits vor Jahren aus».

gesuyrr yave. vas Eigentum von «untpw jw «, to »,
Schurken herausgegeben und von Narren gelesen wür-j
den. Der Sprecher fragte, ob Burnes Lord NorthcUffe

wür¬meine, Burnes antwortete, er wiederhole seine Er
rungen. die er vor Jahren abgegeben habe, sie h
den durch die Ereignisse der letzten Zett bestattK.
Der Sprecher verlangte, daß Burnes seine Worte zn-
rücknehme: nach einer langen Diskussion fand sich Bnr»
nes schließlich dazu bereit.

Wie der Zar zum T<we ging.
Ein in Zürich eingetroffener Privatbericht âus

katerinenburg enthält folgende Einzelheiten über
letzten Stunden des Exzaren: Am 1. Juli 5 Uhx
ftüh wurde der Zar geweckt. Es erschien eme Pa -,
trouille , bestehend aus einem Unteroffizier und 6
Mann. Dem zum Tode Verurteilten wurde erne (Gna¬
denfrist von 3 Stunden - aewährt, um Abschied zu neh¬
men und seine letzten-mattlär -nngen zu treffen. Der
Zar war bei der VerkSoden de»es Beschlusses volkom-
men gefaßt und ruh«n (Gowene- - der Zar Abschied
genommen hatte, bliebsgede.hnteste.n..n Geistlichen allem
wr Gebet zusammen. Dann schrieb er einige Briefe.
Um 9 Uhr wurde er zum Richtplatz geholt. Der Zar
versuchte auszustehen, konnte sich aber vor Schreck
nicht erheben, so daß der Geistliche und ein Sowat
ihm beistehen mußten. Er stieg mühsam dre Treppen
hinab und stürzte einmal zusammen. Er wurde, da er
sich kaum aufrechterhnlten konnte, an den Pfahl ange¬
lehnt . Der Zar versuchte noch etwas zu sagen oder
etwas zu rufen. Er erhob beide Hände, da krachte die
Salve , und zu Tode getroffen sank der ernst mächtige
Zar zusammen. -r'"Yr"r ;i

Die „Vaterland " nicht torpediert?
Aeußerungen der ftanzösischen und . englischen

Presse zufolge soll das am 20. Juli von ernem deut¬
schen U-Boot nordwestlich Irland torpedierte Schiff
nicht der Dampfer „Vaterland ", sondern der rm Jahre
H917 in England fertiggestellte 32120 Bruttoregrster-
tonnen große Turbinendampfer der White-Star -Linie
„Justicta"  gewesen sein. Ehe zu dreser Meldung
von amtlicher deutscher Seite Stellung genommen wer¬
den kann, muß erst die mündlrche Berichterstattung
der beteiligt gewesenen U-Boot-Kommandanten abge¬
wartet werden. Der kürzlich über die Versenkung der
„Vaterland " erfolgten Veröffentlichung lagen funken¬
telegraphische Meldungen zugrunde.

Die russische Presse den Zarennwrd . ”!jl
! Der Ermordung des Zaren Nikolaus widmen die
^russischen Blätter aller Richtungen längere Leitartikel
und drücken vorwiegend ihre Empörung über die be¬
gangene Mordsache aus . Den Besprechungen ist zu ent¬
nehmen, daß die lokalen Sowjets des Urals kein er¬

st ei Anweisung von Moskau  hatten , den Zaren
tm Notfälle zu erschießen, sondern nur , ihn in Sicher¬
heit zu bringen. Die Regierung in Moskau wird von
keinem Blatt für den Mord verantwortlich gemacht.
Ihre Freude über den Mord spricht nur die „Bjednota"
aus . , , .... i, Ii

Das Geschick der Zarin.
Meldungen aus Moskau zufolge erhielt der rus¬

sische Patriarch Tichonin von der Exzarin durch eine
frühere Hofdame ein Schreiben, worin der Patriarch
ersucht wird, ihr und ihren Töchtern den Eintritt in
ein Kloster zu ermöglichen. Die Exzarin schreibt, daß
sie von ihrem Gatten getrennt sei und nicht einmal
bei dem kranken Sohne, der in Tobolsk zurückgeblieben
sei, bleiben dürfte. Tichonin hat Schritte unternom¬
men, damit dem Wunsch der Exzarin entsprochen
werde.

Im Gebiet von Jekaterinburg sind von bewaff¬
neten Banden mehrere junge Großfürsten ihrer Be¬
wachung entzogen und weggeführt worden. Einer von
ihnen, der kleine Sohn des Großfürsten Michael, ein
Neffe des Zaren , ist nach Dänemark in Sicherheit ge¬
bracht worden und wohnt denn dänischen König in
Schloß Sorgenfrei bei Kopenhagen.
Düstere Zukunftsaussichten von Englands Handel und

Schiffahrt.
In der Jahresversammlung der „Cunard" Stemn«

ship Comp. Lkd. erklärte der Vorsitzende Sir Alfrev
Booth laut „Daily News" vom 18. Juli , daß die
U-Boote fortführen, ihren Zoll von dem schon ver¬
minderten Schiffsraum der Gesellschaft zu nehmen,
ohne daß man dieser erlaube, die verlorenen Schiffe!
zu ersetzen. Die Gesellschaft müsse versuchen, ihrej
Fahrten mit dem verbleibenden' unzulänglichen Ma¬
terial weiterzuführen.

Die in den ersten Friedensjahren zu ervaiv-
enden Schiffe würden außerordentlich kostspielig wer¬
den, doch nehme er, Booth, an, daß die Preise «nd
Unkosten immerhin sehr viel rascher sinken würden
als angenommen werde. Er sehe stürmische Zeiten
voraus . Die Hauprgefahren seien: Erstens, die Schwie¬
rigkeit, die Valuta und den Kredit zu heben. Zwet-
tens , die Absicht der Regierung, die Schiffahrt zu kon¬
trollieren , was auf den Unternehmungsgeist vernich¬
tend wirken müsse. Drittens , der Versuch, die Vertei¬
lung der Rohstoffe an die Industrie in die Hände einer
internationalen Behörde zu legen. Die internattona¬
len Eifersüchteleien, die ein derarttges System zur
Folge haben müsse, würden in sich genügend sein, nutz
irgendeinen Völkerbund zu sprengen. Viertens , die Gä¬
rung unter der Arbeiterschaft als Folge von falschen.
Hoffnungen auf einen neuen Himmel und eine neu«!
Erde nach dem Kriege. Die Enttäuschung, schloß Boothi.
wird eine bittere sein.

r .j L. JUiiLI
Obst unter Zwangswirtscha

Durch das Fehlen genügender Lieferungsverträge
und durch das Ueberbieten im freien Handel wird eS
auch in diesem Jahre nicht möglich sein, genügend
Obst zu erhalten, um die unbedingt notwendige Menge
Brotaufftrichmittel für den Winter herzustellen. Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst hat sich deshalb wie
im Vorjahre dazu entschlossen, die gesamte Hevbst-i
Obsternte zwangsweise zu bewirtschaften, zumal der AuS»!
fall der diesjährigen Herbsternte nicht allzu günstig
werden dürfte, die erheblichen Zufuhren aus bem;
Auslande fast ganz in Fortfall gekommen und die,
Zwangswirtschaft sich im vorigen Jahre durchaus be*
währt hat. Unter diesen Umständen werden wir , so be-;
bäuerlich es auch an sich sein mag, nur wenig OM
tm Herbst auf dem Markt zu sehen bekommen, bemtj
das ausgesprochene Edelobst bleibt von der Zwangs-^
bewirtschaftung ausgenommen.

Herbstgemüse haben sich die Gemeinden und Groß»
verbraucker durch den Abkckluk hon fiiefermtaStaerträ «.

J



ocn  gesichert. Während im Vorjahre 60 000 derartige
«ertrage über 360 000 Morgen Gemüse abgeschlossen
worden waren , unter denen sich 20 000 Vertrage über
140 000 Morgen Kohlrüben befanden, stnd m dresem
«ahre außer über Kohlrüben schon letzt 90 000 Ver-
n-äae über 520 000 Morgen Gemüse abgeschlossen wor¬
den Es bleibt also nur wenig vertragsfreres Gemüse
übrig. Dieses Gemüse dient dem gestiegenen Bedarf
des Heeres an Erzeugnissen aus Gemüse, " ê Sauer¬
kraut. Dörrgemüse, Gemüsekonserven usw. Es wrrd
ferner dazu verwandt, um bei eintretenden NotständenÄttfÄ SWS IS«aKrawsre
»ahme vor, sondern unterwirft das freie Hê stgemuse
and das gesamte Herbstobst einer Äbsatzbeschrankung.
-«war darf jeder Erzeuger rn fernem Haushalt verwert
Len und in seinem Betriebe Erarbeiten , was er WM.
Sobald er aber Gemüse oder Obst entgeltlich oder un«
^tgeltlich absetzt, bedarf er hierfür der Genehmigung.

r *Politische Rundschau.
> Tf Acghvter. Iren und Indier erbitten von

hk Kundgebungen die Hilfe Deutschlands zur Befreiung
Lm englischen Joch- Der Khedive  hat in BerM
eine Rede gehalten und dort gesagt: „Ich kann ver¬
sichern, daß auch die Herzen memes armen, von roher
xsewalt geknebelten Volkes  für . die Sache des
Verbundes schlagen. Die Aeghpter. die sich nicht von
englischen Phrasen umnebeln ließen, wissen sehr Wohl,
welche der beiden Mächtegruppen in Wahrheit das
Recht der unterdrückten Nationalitäten vertritt Mit
mir baut mein Volk im Vertrauen auf Gott fest auf
der verbündeten Waffen Sieg, von dem es d e heiß,
ersehnte Befreiung vom Joche Englands erhoff^
^ Der in Deutschland lebende Jrenführer Chat
kerton Hill  sandte dem neuen Staatssekretär v.
Hintze ein Telegramm mit der Erklärung : ,,̂ as irische
Volk erblickt in dem endgültigen d eut schen S i e ge
die Gewähr für seine so lange ersehnte Befreiung
vom grausamen unerträglichen Joch Englands.
Diese Befreiung wird aber dre sicherste Garantie für
einen dauernden Weltfrieden bilden. ^

Auch von den Indiern liegt eine "̂ ue Kundgebung
vor, die um Hilfe gegen die englische Knechtung bittet

Allen armen Völkern,, die .unter Englands Ge-
Walt seufzen, ruft Herr v. Hmtze in ferner Rede an.den
Khedive das zuversichtliche Wort zu: „In uner,vä¬
terlicher Zuversicht vertrauen wir auf unser Recht, dem
unser Schwert zum Sieae verhelfen wird.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim, 27. Juli. Ab Sonntag den 28.

Juli fährt Sonn- und Feitertags der Personenzug Nr
1010 von Rüdesheim bis Wiesbaden, ab Geisenheim 749
Nchm. Der Personenzug Geisenheim ab 2' ° Nchm. kann
Sonn- und Feiertags wieder nach und von Rheingaustatio
nen beliebig benutzt werden.

*8 Geisenheim , 27. Juli . Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß der Gottesdienst in der hiesigen evange¬
lischen Kirche an den' beiden nächsten Sonntagen um 9
Uhr beginnt. „ v, _ ,

KA Geisenheim . 27. Juli . Auch für bte Ernte 1918
ist die Selbstversorgung für Brotgetreide und Nährmittel
zuqelassen. Selbstversorger kann nur der werden, der dies
bis zum 5. August d. Jhs . auf der Bürgermeisterei ange-
meldet hat. Die Brotselbstversorgung:st nur zulässig, für
so viele Personen, für die Brotgetreide voll b,s zum 15.
September 1919 vorhanden ist. Einem Selbstversorger
stehen zu .

Bortgetreide monatlich 9 kg.
Gerste, Haler und Mais monatlich 2 „
Hülsenfrüchte insgesamt monatlich 1
Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr
insgesamt. . ^5
Hirse für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt 10 ..

Die gestellte Frist (5.' August) gilt nicht nur für Selbstver¬
sorgung mit Brotgetreide, sondern auch für diejenigen
Personen, die Nährmittelselbstversorger werden wollen.
Unter Gerste versteht man Gerste, Hafer, Mais. Hülse,'fruchte
Buchweizen und Hirse. Welche Mengen verbraucht werden
dürfen ist oben erwähnt. Vor allen Dingen kommt es da¬
rauf an, daß diejenigen Landwirte, die beabsichtigen Selbst¬
versorger für sich und ihre Wirtschastsangehörigen zu werden
dies unbedingt zu dem oben angegebenen Termine
anmelden. Später eingehenden Anmeldungen werden von dem
Kommunalverband nicht mehr berücksichtigt.

Neu ist für das kommende Wirtschaftsjahr, daß bte
Mahlkarten nicht mehr von dem Gemeindevorstand, sondern
dem Kommunalverband ausgestellt werden.

KA Geisenheim . 27. Juli . D,e Reichsstelle für
Schuhversorgung erlaßt im Reichsanzeiger eine Bekannt¬
machung über die Beschlagnahme und Enteignung getrage
"er Schuhwaren, Altleders und gebrauchter Waren aus
Leder, die noch tiefer als bisher in das Geschaftsleben e,n
greift Der Beschlagnahme, die am 20. Juli in Kraft ge
treten ist. verfallen fast alle teilweise oder ganz aus Leder
hergestellten Gebrauchsgegenstände, die nicht mehr ihrer
Zweckbestimmung gemäß benutzt werden. Die amtliche
Bekanntmachung zählt mehr als 40 solcher Gegenstände
auf. Es stnd unter a. aufgeführt: alte Schuhe Fnßballe,
Würfelbecher, Schulmappen und Ranzen, Pferdegeschirre,
Schurzfelle, Brieftaschen, Aktenmappen, Gürtel, Riemen
aller Art, mit '.Ausnahme von Treibriemen usw. Nicht
beschlagnahmt werden jene Gegenstände, die sich im Eigen-
tunl der Heeresverwaltung oder im Besitze von Personen
befinden die die Schuhversorgung gewerbsmäßig besorgen,
ferner die im Haushalt vorhandenen Lederwaren. An den
beschlagnahmten Sachen dürfen Veränderungen, ivsbeson-
Ortsveränderungen nicht vorgenommen werden. Ihre Be¬
sitzer müssen sie sorgfältig ausbewahren und behandeln.
Insoweit die Ablieferung an die Kommunalverbande bis
30. September 1917 nicht freihändig erfolgt ist, verfallen
sie der Enteignung. Auch müssen diese Gegenstände, wenn
ihr Gesamtgewicht mindestens zehn Kilo beträgt, bis spä¬
testens 15. Okt. d. Js . bei dem zuständigen Kommunalver¬
band anqemeldet werden.

* Geiseuheim, 27. Juli . In letzter Zeit wird ge-
legentlich über die Klebfähigkeit der Briefmarken und über

die Beschaffenheit des Papiers der amtlichen Postkarten ge¬
klagt. Die Postverwaltungstellt nicht in Abrede, daß sich
in beiderlei Hinsicht die Verhältnisse gegen früher ver¬
schlechtert haben. Die Ursache davon ,st in gewissen
Schwierigkeiten zu suchen, die sich neuerdings bei der Her¬
stellung des Klebstoffs und des Papiers ergeben und die
sich vor der Hand nicht beseitigen lassen. Sie müssen als
eine Begleiterscheinung des Krieges hingenommen werden.
Um zu erreichen, daß die Marken möglichst gut haften,
empfiehlt es sich sehr, wenn die Verbraucher sie vorsichng
und nur mäßig anfeuchten. Andernfalls wird von der
Klebstoffschicht zuviel fortgenommen, sodaß die Marken u.
U. abfallen. . ^

XAns dem Rheiugau 26. Juli. Die Trauben
stehen gut und entwickeln sich zusehends. Das letzte heiße
Wetter war für sie von großem Vorteil. Im allgemeinen
dürfte während der Blüte die Einbuße nicht so schlimm ge¬
worden sein als es aussah. Die Ansichten für eine hin¬
sichtlich der Menge zufriedenstellende Traubenernte sind
gut. Die Rebkrankheiten haben noch keine Verbreitungen
erlangt. Das freihändige Weingeschäft zeigt Ruhe. Ver¬
schiedene Abschlüsse brachten für das Halbstück 1917er
7000- 8000—9000 Mk.

X AuS Rheinhessen 25. Juli. Auch gegen das
Hamstern von Aprikosen, Pfirsichen, Mirabellen, Pflaume»
Frühbirnen, usw. sind wieder äußerst scharfe Bestimmungen
erlassen worden. In Niederingelheim und anderwärts
war ortsüblich bekannt gegeben, daß die Obstzüchter nicht
das geringste an private auswärtige Verbraucher abgeben
dürfen und sei es die kleinste Menge. Sie haben alles
an den Kommunalverband abzuliefern. Dieser nimmt die
Verteilung und die Lieferung an auswärtige Obstoertei¬
lungsstellen vor. Gegen Ueberschreitu»gen dieser Bestimm¬
ungen wird mit Geldstrafe bis zu 15000 Mk.. und Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten vorgegangen.

X Vom Hunsrück 25. Juli . In Laubach ist in
der Laubdarre Feuer ausgebrochen, welches das ganze Ge¬
bäude samt dem darin sich befindenden Laub einäscherte
Das Feuer griff noch dazu aus die benachbarte Brauerei.
Das Oekonon iegebäude und das Wohnhaus der Wtw.
Wihelm Reuhaf über. Die Möbel des Wohnhauses und
das Vieh aus dem Stall konnte in Sicherheit gebracht
werden, während die Gebäude niederbrannten samt allen
Vorräten an Heu und Stroh. Die Feuerwehren von
Laubach, Horn, Klosterschumb und anderen Dörfern konn
ten dann aber das Feuer auf seinen Herd beschränken
damit es sich nicht noch weiter verbreitet̂ _

Eheleute Valentin Waas

Aus aller Welt <.
** Noch ein Luftpost-Eurz . Ein Flugzeug der

Budapest- Wiener Flugpost ist bald nach dem Auf st reg
200 Meter vom Flugfelde abgesturzt, wober erner der
Insassen KU Tode kam, der andere schwer verletzt
wurde. Dies ist nun innerhalb zweier Wochen schon
der zweite Todessturz. Das gibt zu denken. Zur Zeck
der Eröffnung der Flugpostlmren wurde mitgeterlt,
daß die in Verwendung "ommenden Apparate ausge¬
musterte Kriegsfahrzeuge sind, ore nn Hruterlande
ihrer Dienstpflicht noch gerade genügen könnten. Dres
scheint aber nun doch nicht - er Fall zu fern, und dre
Wiener Presse fordert deshalb die Wrederaufhebung
der Fluqpostverbindung Wien rrnd Budapest, dre ohne¬
hin nur eine kurze Entfernung darstellt. — Bemerkt sei
hckr daß deutscherseits auf alle Luftpostlinien brs
jetzt verzichtet wurde, weil, abgesehen von den feh¬
lenden Erfahrungen , für die Dauer des Krreges, Flre-
ger und Flugzeuge für Kriegszwecke notwendrger ge¬
braucht werden. r,, rY „ .

** Eine stille .Heldin. Erne jener strllen Heldrn-
nen. denen der Weltkrieg die ohnehin schwere Last
des Lebens noch vermehrte, ist die Schafflerswrtwe
Anna Bielmeier aus Köschrng, Mutter von 11 Krndern.
Im Jahre 1901 wurde sie innerhalb emer Stunde
Mutter und zugleich Witwe. In großer Rot , Kum¬
mer und Sorgen war sie bemüht, thre Krnder zu or¬
dentlichen Menschen zu erziehen. Während des Krre-
qes schickte sie ihre vier strammen Söhne rns Feld,
von denen einer verwundet wurde und nachher den
Heldentod starb. Im vergangenen Jahre mußte sie sich
einer schweren Krebsoperation unterstehen. Im dies¬
jährigen April verunglückte sie auf emer Bahnüber¬
fahrt und konnte von Glück sagen, daß sienoch das
Leben davonbrachte. Tags darauf erhrelt sie die
Nachricht, daß der zweite Sohn gefallen und der
jüngste ins Feld ziehen müsse. Ueber diesen letzten
Todesfall noch immer trostlos, kam nun die Nachricht,
daß auch ihr jüngster Sohn gefallen rst.

ö ** Für 8 Gänse 240« Mark. Emem in Schönebeck
wohnenden Bäckermeister bot ein fremder Herr M
seine am Hinterhause weidenden acht Ganse pro Stück
300 Mark, wenn er diese bts zu zehn Pfund fütterte.
Trotz des enormen Preises ging der Metster auf das
Gebot nicht ein unter dem Hinweis, daß seine Fra»
die Tiere später einwecken wolle.

** Rücksichtslose„Tabak"-«ammler. Das rücksichtS-
lose Sammeln von Kirschblättern zu Tabakersatz hat jetzt
so weit geführt, daß der Gemeindevorsteher von Thale
folgende Bekanntmachung erläßt : „Dre hiesigen Ein-
ivohner mache ich darauf aufmerksam, daß das Ad»
pflücken der Kirschblätter von den Bäumen der Ge¬
meindeplantagen bei Strafe verboten ist."

** An die falsche Adresse geraten. Kommt da
Sonntag vormittag ein bieder aussehender Landmann
mit einem Paketchen unterm Arm nach Konrtz, schaut
sich auf dem Marktplatz um und steuert direkt auf
einen Herrn in Zivil zu. Der Landmann erzählte , daß
er in dem Paketchen drei schöne Hirschgewerhe hcwe,
und ob der Herr sie nicht kaufen wolle, ganz btllig,
„nur" 120 Mark. Von wo er denn die Gewethe her-
Lrbe^ Ja , die habe er von GutsbesitzerD. rn Kruschke,
und er sollte sie in der Stadt losschlagen. Wre er¬
schrak aber das Bäuerlein , als es aufgesordert wurde,
zur Wache mitzukommen, denn den er angesprochen
hatte, war unglücklicherweise— Polizeisergeant Krü-
oer, der sich sofort mit GutsbesitzerD. rn Kruschke tele¬
fonisch in Verbindung setzte und von diesem erfuhr,
daß er keine Geweihe zum Verkauf fortgeschrckt habe.
Es stellte sich nun heraus , daß dem Beamten ein alter,
mehrfach besckaster Spitzbube namens Weutzrbowskr in
die Arme gelaufen war, der dte Geweihe selbst geswh-
fert batte. _ _ __ __

Evangel . Gottesdienst -Ordnuvg in Keisenhe'm.
Sonntag , den 28. Juli 1918. Vorm . 9 Uhr : Gottesdienst.

Kath. Gottesdienst-Ordnung in Heisenheim
Samstag , d. 27. Juli von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl . Beichte.
Sonntag , d. 28. Juli . 7 Uhr : Frühmesse. 8'/» Ubc : Schulgottes¬

dienst. 91/, Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.
Wegen des Herz-Jesu -Freitags ist Donnerstag Nachimltag von 4

Uhr an Gelegenheit zur hl. Beichte.
Nächsten Sonntag feiern wir das Portiunkulafest . Der Portiunknla-

ablatz kann vom Sonntag Mittag bis Sonntag Mitter¬
nacht so oft empfangen werden , als man nach würdigem
Empfang der hl. Sakramente der Butze und des Altares
die Kirche besucht und in derselben nach der Meinung des
hl. Vaters betet. , . .. . . cu

Donnerstag und Freitag ist eiw Pater zur Aushilfe rm Beicht¬
stühle hier.

Stiftungen
Montag , 7*A Uhr Gest. Amt für Adolf Oechs.
Dienstag TU  Uhr Gest. Amt für die Eheleute

und Wilhelmine geb. Holz.
Mittwoch 7lU Uhr Excquienamt für den im Kriege gefallenen

Weiidelin Faust.
Donnerstag 7-/« Gest. .Amt für Johann Warzclhan , dejsen Ehe¬

frau Christina geb. Bender und deren Kinder.
Freitag 7'U Uhr : Gest. Amt für Ludwig Geist und Johanna

geb. Warzelhan.
Samstag , 7'/. Uhr Gest. Amt für die Angehörigen der Familie

Dr . Emil Stetter und Anna geb. Klein.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 26. Juli . Abends. Amtlich. An der

Schlachtfront ein ruhiger Tag.
TU Uerlin , 26. Juli . Neue U-Booterfolge im Sperr¬

gebiet um England: 18000 Bruttoregistertonnen.
117 Koriin 27. Juli . Die„Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt; Das europäische Zentralkomitee der
indischen Nationalisten hat ait den Kediven von Aegypten
folgendes Telegramm: gesandt Das erhabene rechtmäßige Ober¬
haupt des von England vergewaltigten Aegyptens bitten
wir hierdurch auf deutschen Boden begrüßen zu dürfen.
Die Leider des Aegyptischen Volkes finden volles Mitge¬
fühl bei den Indern , die gegenwärtig für den Grundsatz
der Nationalität und die Befreiung vom englischen Joch
kämpfen. Wir hoffen zuversichtlich, daß der Sieg des
Vierbundes den geknechteten Völkern Aegyptens, Irland
und Indiens zur Erreichung ihrer nationalen Freiheit verhelfen
wird.

117 Luxemburg , 27. Juli . Da die Proteste der
luxemburgischenRegierung gegen die Fliegerangriffe auf
luxemburgisches Territorium bisher ohne Erfolg blieben,
wandte sich die Großherzogin an den Papst mit der Bitte,
von den Kriegführenden die Einstellung dieser Fliegeran¬
griffe, bet denen besonders Leben und Gut der luxembur¬
gischen Bürger gefährdet sind, zu erwirken. Der Papst
versprach, sich dafür zu verwenden. Es erscheint indes
zweifelhaft, ob die Entente die Wünsche des Papstes eher
berücksichtigt als die des luxemburgischen Volkes.

117 K ern . 27. Juli . Arthur Henderson hielt eine
Ansprache in Oldhan, in der er eingehend ausführte, warum
ein Völkerbund alle Kriegführenden sowohl wie die Neu¬
tralen umschließen müsse. Es müsse eine internationale
Atmosphäre geschaffen werden, in der die Streitigkeiten
zwischen den Völkern geschlichtet werden müßte. Hender¬
son fordert Lloyd George auf, durch Vermittlung eines
neutralen Komitees. Verhandlungen mit Deutschland
einzuleiten. Vorbesprechungen würden die englische Re¬
gierung nicht binden und könnten doch zu einer Verstän¬
digung führen.

11 . Basel , 27. Juli . Im „Daily Telegraph" ver¬
kündet der Kriegsreporter Philipp Gibbs, das Schicksal
der Welt werde entschieden, bevor das Laub gelb werde
und vielleicht die Herbslernte eingebracht sei.

117 Rotterdam , 27. Juli . Der Reuter-Korrespondent
bei der französischen Armee drahtete gestern nachmittag.
Längs der sackförmigen Front von der Ourcq bis Vrigny
greifen die Deutschen in westlicher, südlicher und östlicher
Richtung an. Offenbar ist die feindliche Heeresleitung ent¬
schlossen, sich in der Sackstellung und am Nordufer der
Marne zu behaupten. ördlich des Ourcq seien die Deut¬
schen in südlicher Richtung gegen den Tourmeile Wald
und die Linie Beauverdes-le-Charuel mehr nach Süden
hin angelaufen. Angriffe und Gegenangriffe folgen in
diesem Frontabschnitt schnell. Der Kampf ist äußerst er¬
bittert. An der Ostseite des hervorspringenden Winkels
hat der Feind mit starken Streitkräsien die neue britische
Linie, welche die Wälder westlich Vrigny umfaßte, ange¬
griffen. Die Engländer machen starke Gegenangriffe.

PriMele-raim der„Geisen-emer 3eitnng,
Westlicher Kriegsschauplatz.

WTBOtofjes Hauptquartier , 27. Juli.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

Die Kampftätigkeit lebte vielfach am Aben¬
de auf. Sie war während der Nacht
besonders beiderseits der Skarpe in Ver¬
bindung mit erfolglosen Borstötzen englisch er
Infanterie gesteigert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf der Schlachtsront zwischen Soiffons

und Reims flaute die Gefechtstätigkeit
gestern weiterhin merklich ab.

In der Champagne wurden Teilangriffe
der Iranzosen beiderseits von Perthes
abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erfolgreiche Erkundungsvorstötze in den

Vogesen und im Sundgau.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



• Bekanntmachung.
Die Urliste der in der Gemeinde Geisenheim

wohnhaften Personen, die zum Amte eines Schöffen
oder Geschworenen berufen werden können, liegt vom 1.
August ab eine Woche lang in dem Geschäftszimmer
der hiesigerfiBürgermeistereizu Jedermanns Einsicht offen.

Geisenheim,  27 . Jnli 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Bekanntmachung.
Die Verordnung des Kgl. Herrn Landrats zu Rü-

desheim vom 5. März 1917, betr. Maßnahme gegen
Luftangriffe, wird trotz Verwarnung immer noch nicht
genügend beachtet.

Mit Bezugnahme auf § IZß des Landesverwaltungs¬
gesetzes wird für die Folge jede Uebertretung mit Geld¬
strafe bis zu 60 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

Geisenheim,  26 . Juli 1918.
Die Oitspolizcibehörde : Kremer.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur der Wasserleitung ist die Land¬

straße von der Ecke am Nassauer Hof bis zur Schmitt¬
gaffe am nächsten Montag und Dienstag gesperrt.

Geisenheim,  27 . Juli 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag den 1. August an, kommt in den

Kolonialwarenhandlungen

Kunsthonig
zum Verkauf.

Auf die Person entfallen 350 Gramm zum 'Preise
von 75 Pfg. das Pfund. Die Vorlage zwecks Abtrenn¬
ung des Bezugsabschnittes Nr. 6 hat am 29. und 30.
Juli zu erfolgen. Spätere Anmeldungen werden nicht
mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 27. Juli 1918.
Der Beigeordnete . Kremer

Bekanntmachung.
Montag, den 29. und Dienstag, den 30. ds. Mts.

kommt im Rathause
Butter und Margarine

in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
am Montag:

Für Nr. 161—220 der Fettkarte von 8—9 Uhr
- - 221—280 - - - 9—10 -

Neu eing -etroffen!
Seide in allen färben

für Kleider und Blousen.
Hie Zotten Model

WcvtlllO UH* itt poliert und lakiert

Komplette Ketten
^ £ tiCfUUtg £ U in allen Größen und Preisen.

Grebr. Strauss , Geisenheim
Marktstraße2. — Tel. 132.

| Friede.Einer, Moden 1
Fßrnsprßdjßr 1924 Iß llßvgassß Iß Fßrnsprßdjßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden, Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensßiinder, OrdensdeRoroIionen,
fierren-, Damen- und Rinder-fDäsdje,

(tragen, Manschetten, Rranatten. J
Kohlen!

- - 281- 340 . - 10- 11 -
. - 341—400 - - 11—12 -
. - 401- 460 - - 2—3 -
- . 461—520 - - 3- 4 -
- 521- 580 - - 4 —5 -
- - 581—640 - » - - 5—6 -

am Dienstag:
Für Nr. 641—700 Der Fettkarte von 8—9 Ul

. . 701- 760 - . 9—10 -

. - 761- 820 - - 10—11 -
- s 821- 880 . - 11—12 -
- - 881—940 . - 2- 3 -
- . 941—1000 - - 3- 4 -
. - 1001—10351
- s 1- 35 j

- 4—5 -

s . 36—100 - - 5- 6 -
- . 101- 160 - - 6- 7 -

Im Laufe der nächsten Tage kommt ein Schiff
mit Kohlen für Adam Bollmer und Frau Johann
Bach an das hiesige Rheinufer an und werden solche
gegen Bezugsscheine und vorherige Barzahlung
im Hause angeliefert.

Der Zentner kostet Mk. 3,20 und der Fuhr-
lohn Mk. 3.—.

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Aus die Person entfallen 200 gr. Margarine zum

Preise von 80 Pfg. und 60 gr. Butter zum Preise von
65 Pfg . und Nr. 33 der Fettkarte. Bemerkt wird, daß
nur diejenigen zum Bezüge berechtigt sind, deren Karten
mit 2 Stempeln versehen sind. Wegen Mangel an Ein¬
wickelpapier wird ersucht, geeignetes Papier oder Teller
milzubringen. Auch wird gebeten der schnellen jAbferlig-
ung wegen und aus Mangel an Kleingeld die Beträge
möglichst abgezählt mitzubringen.

Geisenheim,  27 . Juli 1918.
Der Beigeordnete Kremer.

Bekanntmachung.
Wegen d s Butter- und Magarineverkaufes findet

die Lebensmittelausgabe für Kranke und Säuglinge erst
Mittwoch nachmittag statt.

Geisenheim,  den 27. Juli 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

DRUCKSACHEN =

= lllllllllllllllllllllllllll!lllllll!llllllllllllll!llllll!llll!llllllllllllllllllllllllll!lllllll!lllll!l!llll!l!llllllll!llllll=
= IN EINFACHER UND FEINER

AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE Üj
BUCHDRUCKEREIA.JANDER pl

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung (18. Jahrg .)
€xd .: Winkeier Sandstrass ■> 53 b
fernsprech -Einschluss Jf - 123 ::

Ein Transport
Höne Oldenburger

Ferkel iinii LliuserWeine
eragetroffen tri

W. Elldhoss, SchmmehdMmg,
Winkel, Idhdimisdergerstr. 49.
Bekanntmachung.

Ernte 1918.
Vorschriften für die Selbstversorger.

Auf die dieser Tage zur Veröffentlichung gelangende
Anordnung des Kreisausschuffes vom 23. Juli 1918,
betreffend Verbrauchs- und Mahlvorschristen für Selbst¬
versorger machen wir schon jetzt darauf aufmerksam und
bemerken, daß zunächst besonders nachstehende Vorschriften
von den Selbstversorgern beachtet werden müssen.

Selbstversorger kann werden, wer dies für sich und
seine Wirtschaftsangehörigen bis zum 5. August 1918
dem Vürgermeisteramte der Wohnsitzgemeinde anzeigt und
dabei den Nachweis führt, daß das von ihm gebaute
Brotgetreide zur Ernährung für die als Selbstversorger
angemeldeten Personen bis zum 15. September 1919
ausreicht.

Die Anm.'ldefrist bis zum 5. August 1918 bezieht
sich nicht nur auf die Selbstversorgung mit Brotge¬
treide, sondern auch auf diejenige mit Nährmitteln(Ger-

' ste ,Hafer, Mais, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse.)
Der Selbstversorger darf monatlich und auf den

Kopf verbrauchen
an Brotgetreide 9 Klgr.
„ Gerste Hafer Mais insgesamt 2 „
„ Hülsenfrüchte insgesamt 1 „
„ Buchweizen für das ganze Wirtschafts¬

jahr insgesamt 25 „
„ an Hirse für das ganze Wirtschafts¬

jahr insgesamt. 10 „
Die Mahlkarten werden nicht mehr von der Ge¬

meindebehörde, sondern von dem Kommunalv rbande
ausgestellt.

Rüdesheim,  den 25. Juli 1918.
Der Kreisausschutz dcsRheingaukreises.

Der in § 2 der Anordnung zur Regelung des
Verkehrs mit Frühkartoffeln vom 13. Juli 1918 festge¬
setzte Zeitpunkt für den Verbrauch von Frühkartoffeln
durch Selbstversorger(1. Oktober), wird hiermit auf den
15. September verlegt.

Rüdesheim,den  26 . Juli 1918.
Der Kreisauöschutz des Rhetngaukreises.
Wird veröffentlicht:
Der Magistrat Kremer:  Beigeordneter.

Ord. brav. MKlhell
das etwas kochen kann ge¬
sucht. 2 Mädchen vorhan¬
den. Lohn 50 Mk.

I . Kreischer, Mainz,
Kaiserstr. 48.

Hotel , Restaurant , Cafe
fjofel zur Hinde

Telefon Nr. 205. ‘

Geflügel -, . .
(11 Vogelzucht-n.Schntz-^ verein Mittelrheingau

Sonntag den 28. d. M.
nachmittags 4 Uhr, findet
im Vereinslokal unsere
Monatsversammlung

statt, wozu alle Mitglieder
höflichst eingeladen sind.

Der Vorstand.

mit Holzverschluss
empfiehlt

G. F . Dilorenzi.
Alle Sorten

Gemüse
als Sstinat. Römischkohl.
Kopfsalat usw.

bei
Diümann Marktstraße.

Diiftni urjpf langen
und

ErdfioOMipKanjßn
sind abzugeben bei
Franz Rückert Zollstr.

Dauernd

md Meiterinen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik,
Winkel.

Miwcheu
u. dauernd junge

Burschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

uditMißrßnandßr

Prima EchöfferhofIloschenNer
I . Bach (zur Krone)

I Waggon
üßleealifser

CammmiMv  &
ßinoetroßßn.

(OaarenQaus Mel leieionm

Meine kräftigen

Tisch-«.WM-KaftMuhleu
mahlen fast alles.

PH. Krämer. Wiesbaden, Langgaffe 26.

F.J.Petry’sZahn-Praxis
GT“>3det  Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstr. f>710

Neu! Pelry’s Patent-Gebissfesthalter.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter könne , auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u -rden.
Preise billigst 1 Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Re,aigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

KreHterband für Handwerk
u. Gewerbei.Rbeiagaukreis
Geschäftsstelle! Rüdesbeim,

Feldstrass« 23a
erteilt Bat und AusHunft und gewährt Beistand in allen

Angelegenheiten des JlandwerHs und Gewerbes.
Beratung für Jedermann.
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